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Feindliche Feuerüberfälle am La Baffee -Kanal
«nd im Somme -Gebiet.

Ein starker Vorstoft an der Avre verlustreich
gescheitert.

33 feindliche Flugzeuge abgrschossen.
Großes Hauptquartier , 16 . Mai . (W . T . B.

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nach Abschluß der gestrigen Jnfanteriegefechte nördlich
vom Kemmel , in denen wir den Franzosen aus örtlicher Ein-

bruchstekle wieder zurückwarfen , flaute der Artilleriekampf im
Kemmel -Gebiet ab . Auch an den anderen Kampffronten ließ

die Artillerietätigkeit nach.

Heftige Fcuerüberfälle dauerten gegen unsere Jnfanterie-
und Artilleriestellungen beiderseits des La Bassee -Kanals so¬

wie zwischen Somme und Avre an . Ans dem Westnfer der
Avre stieß der Feind gtstern früh aus dem Senceat -Walde mit

starken Kräften vor . Unter schweren Verlusten wurde er

zurückges chlagen

An der übrigen Front kleinere Dorfcldgesechie.
Starker Fliegereinsatz an den Kampffronten führte zu

zahlreichen Luftkämpfen . Wir schossen 33 feindliche Flugzeuge
ab , 14 von idnen brachte wiederum das früher von Ritt-

meistcr Frhr . von Richthofen geführte Jagdgeschwader zum

Absturz.
Leutnant W indisch  errang seinen 20 . Luftsieg.

Von den übrigen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

! . T «e erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der Abendbericht.
Berlin,  16 . Mai , abends (W .T .B Amtlich .)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Bomben anf Dünkirchen , Ealais , Poperinghe.
Berlin,  16 . Mai . (W . T . B .) Deutsche Bombenge¬

schwader eniwickelten in der Nacht vom >5 . zum 16 . Mai
rege Tätigkeit . Bei Dünkirchen , Calais , Poperinghe wurden
MunitwnS - und Bahnanlagen mit großem Bombenmassen be¬
legt . An allen Stellen wurden Treffer einwandfrei beobach¬
tet . Auch der Westbahnhof « nd die Unterkünfte in Amiens
wurden von unseren Geschwadern mit gutem Erfolg ange¬
griffen . Explosionen und Brände waren die Folge.

11500 Tonne «.
Berlin,  15 . Mai . (W .T .B . AmtlichH Im Sperr -'

gebiet um England wurden neuerdings von unseren Unter -!
seebooten 11500 Bruttoregistertonnen feindlichen Handels¬
schiffsraumes versenkt.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
*

Die Kohlennot  in England zieht weite Kreise. Sein
Boden birgt zwar reiche Vorräte an diesem Rohstoff , aber es
fehlt an Bergleuten , Eisenbahnwagen , Transportarbeitern und
besonders an Küstenjchifsen, um die Kohlen an die Stätten
des Verba,uches zu Uhren . Die Preise , namentlich Ur die
Fracht , sind unerträglich gestiegen. Seiner Selbständigkeit
ist der Kohlenbergbau durch die in den letzten Wochen er-,
'gangenen scharfen behördlichen Vorschriften so gut wie be¬
raubt . Ohne eine schriftliche Genehmigung darf kein Zechen¬
besitzer die Schächte vertiefen , Neubauten errichten . Flöhe
abbauen . Löhne oder Gehälter erhöhen usw. Sämtliche
Kohlenerpediteure des Landes klagen jetzt vor Gericht gegen
die Gültigkeit der Bestimmungen . Inzwischen wurden weitere
50 000 Bergleute Zum Heeresdienst eingezogen. Die Aus-
Uhr ging im letzten Jahre auf etwa 40 vom Hundert des
Fliedensstandes zurück. Zuweisungen an ^Hausbrand wurden
vom 1. April ab um 25 vom Hundert gekürzt. Die Gas-
und Elektrizitätswerke erhalten ein Sechstel weniger Kohle
als 1917 . Die Schaufenster dürfen nur noch von innen her
und nickt von der Straße aus beleuchtet werden . Hotels,
Restaurants und Klubs müssen um 10>/z Uhr schließen.

Kapitänleutnant Steinaauers U-Boot
im Kampf.

> Heber den Vorstoß des deutschen  ll -Bootes in
den befestigten Hafen von Carloforte (Sardinien ) am 29.
April , unter Führung des Kapitänleutnants .Steinbauer , der

istr Kämjjsr itm
einer unserer bewährtesten U-Bootkommandanten und bereits
mit dem Orden Pour le merite ausgezeichnet ist, werden
noch folgende Einzelheiten bekannt : Kapitänleutnant Stein-
baucr vermutete in dem Hafen von Carloforte wertvolle
Dampfer . In schwieriger und besonders tatkräftig durchge¬
führter Aufklärung beobachtete er den englischen Dampfer
„Kingstonian" (6564 Bruttoregistertonnen ) im Hafen
vor Anker liegen , längsseits von ihm zwei große bewaffnete
Seeschlepper, außerdem mehrere andere Fahrzeuge . Bei fah¬
lem Mondlicht und schon beginnender Morgendämmerung
dringt das U-Boot durch die stark befestigte Durchfahrt von
San Pietro in den Hafen von Carloforte ein und greift
unter vollem Einsatz des Bootes und unter restloser Aus¬
nutzung aller Waffen den Feind überraschend an . Torpedo-
sckuß auf „ Klngstonian " , gleichzeitig Artillerieschnellfeuer auf
die längsseitig liegenden Schlepper . Der Torpedotreffer reißt
„Kinostonian " mit gewaltiger Detonation ln der
Mitte auseinander.  Die Schlepper sind nach wenigen
Artillerietreffern in weißen Rauch gehüllt und verschwinden in
der Erplosionswolke des „ Kingstonian " . Während das ,Boot
im inneren Hafen dreht , um einen französischen Viermast¬
schoner zu vernichten, setzt Schlag auf Schlag die Gegen¬
wirkung ein.  Es wird schnell hell. Die Batterien draußen
an der Einfahrt und auf der Insel Antioco können das
U-Boot sehen und vereinigten auf dieses ihr Feuer mit der
Molenbatteric von Carloforte , deren Feuer vom U-Boot
mit Schrapnells erwidert wird . Auch vom Heck des finken¬
den „Kingstonian " wird Artilleriefeuer eröffnet , jedoch schnell
durch wenige Granaten des U-Bootes erstickt. Die Geschütz¬
bedienung wird vernichtet. Das U-Boot schießt den franzö-
zösischen Viermastschooner in Brand und wendet der Aus¬
fahrt zu. Da bricht zwischen feindlichen Segelsahrzeugen ein
Motorboot mit hoher Fahrt aus dem inneren Hafen hervor
und nimmt das U-Boot unter .Schnellfeuer . Vergeblich ver¬
sucht das Motorboot das U-Boot mit Torpedos anzugreifen
und ihm die Ausfahrt aus dem Hafen zu verlegen . Zum
gleichen Zweck legen etwa sechs Batterien auf beiden Ufern
des Hafens , teils Flachbahngeschütze, teils Haubitzen , Sperr¬
feuer vor das U-Boot . Unbeschädigt durchfährt dieses die
gefährliche Zone , wird beim Cap Colonne von einer Haubitz-
Batterie nochmals erfolglos eingedeckt und taucht nach etwa
einstündigem Ueberwafferaufetzthalt im Hafen draußen in
tiefes Wasser . Wieder auftauchend und von Carloforte ab-
lauscnd , führt das U-Boot ein 'halbstündiges Gefecht gegen
einen stark bewaffneten Bewachungsdampfer und beschießt
die Funkentelegraphen - und Signalstatiog von Cap Sperone
(Insel Antioco ) mit beobachteter Trefferwirkung.

Leutnant Bongartz kampfunfähig.
Die „FrankUrter Zeitung " meldet : Nach Rittmeister

von Richthofen war Leutnant Bongartz der erfolgreichste
deutsche Kampfflieger , sein Name stand in der Liste der er¬
folgreichsten Flieger noch vor ein paar Tagen an erster Stelle.
Zu derselben Zeit hatte aber Leutnant Bongartz seine Flieger¬
lausbahn schon beendet , wenn auch etwas glücklicher als feine
erfolgreichsten Kameraden . Im Lustkampf hat Leutnant
Bongartz ein Auge verloren  und liegt zurzeit in einem
Lazarett . Kunde von dem tragischen Abschuß dieses Flieger-
daicins gibt der Brief eines Fliegers aus Zoppot , der seiner
Heimatzeitung schreibt : „Heute nachmittag kam ein Fokker-
Dreideckrr herunter übeffchlug sich und darunter kroch der
Flieger hervor mit einem ausgeschojsenen Agge , blutüber¬
strömt . Er ging erst um seinen Apparat herum , besah ihn
sich, kam dann mit herunterhängendem Auge uns entgegen,
stellte sich vor : „Leutnant Bongartz " und machte noch eine
Verbeugung . Ein Held . Wir verbanden ihn , ich bestellte
sofort ein Auto , er hatte furchtbare Schmerzen , da das
Geschoß in der Nase saß und er keine Luft durch die Nassq
bekam. Er sagte noch: Ja , ja , wir kommen alle ran . Ein
Engländer hatte ihn im Lustkampf direkt von vorn getroffen.
Sein Flugzeug war gansz zerschossen und mit Blut bespritzt.
Mit dieser Urchterlichen Verwundung konnte er noch landen
und gehen ^ doch nicht mehr lange . Er bekam dann eine Mor¬
phiumspritze , da lag er ganz ruhig , sicher kommt er gut
davon , wenn er auch nicht mehr fliegen kann." Leutnant
Bongartz . Ritter des Pour le merite , hat insgesamt 36 Feind¬
liche Flieger im Lustkampf bezwungen . » • ' ‘

Die Pläne des Versandes.
Der „ Corriere della Sara " meldet aus Paris : Im

Heeresausschusie der Kammer soll in der Woche nach Pfingsten
Clemenceau über die strategischen Pläne des Verbandes für
Sommer und Herbst des Jaches « nd die Frage eines
neuen Winterfeldzuges  sprechen . Es ist möglich,
daß die Sitzung des HeereSauSschuffeS als Geheimfitzung
erklärt wird . AuS Genf wird die bevorstehende Berlängung
des Kriegszustandes in Südfrankrcich gemeldet.

Kemml.
Die ungeheuren englifchen Verluste.

Berlin,  15 . Mai . Ueber die ungeheure Größe der
englischen Verluste laufen fast täglich neu bestätigende Mel»
düngen ein . So bekundete ein gefangen genommener englischer
Brigadekommandeur , er habe in den letzten Märztagen 3
Brigaden geführt , die zusammen nicht annähernd die Stärke
einer einzigen Brigade gehabt hätten.

Oberbefehlshaber Fom.
Die römische „ Tribuna " schreibt : Die Gemeinsamkeit der

Kriegsziele des Verbandes hat in den letzten Tagen zur
weiteren ' Ausdehnung desgemeinsamenOberbefehls
über die Berbandsheere geführt , der seine erste Belastungsprobe
in dem bevorstehenden Angriff erweisen soll . Obwohl sich die
„Tribuna " nicht deutlich ausspricht , ist hieraus die Tatsache
der Unterstellung des italienisches Heeres unter den Oberbe¬
fehlshaber General Foch ziemlich einwandfrei zu entnehmen.

Beschießung französischer Bergwerke.
Berlin,  15 . Mai . Die Schächte Greüay uno Roeux

die Förderanlagen im Stahlwerk Grenay sowie einige andere
Zechen wurden von den deutschen Batterien mit unverkennbar
guter Wirkung beschossen.

fEine italienische Offensive ?
Der „ Zürcher Tagesanzeiger " berichtet : Die Italiener

scheinen nach neuen Berichten von der italienischen Grenze
nicht gesonnen , ihrerseits auf einen Angnff zu verzichten.
Man hat bestimmte Anzeichen dafür , daß sie in Kürze einen
solchen beginnen werden . Wie verlautet , haben es die Jta-
liener auf zwei deutlich abgegrenzte Abschnitte im Gebirg ab¬
gesehen , wo ihre Tätigkeit neuerdings immer deutlicher hervor¬
tritt . Es scheint , daß der Angriff auf die Asiagohochfläche
einerseits und weiter westlich ins Pasubiogebiet anderseits
erfolgen wird , wo sich die Glieder durch das Etschtal vorzu¬
arbeiten versuchen werden.

Die Vorgänge in Moskau.
Nach Petersburger Meldungen beschränken sich die soge¬

nannten Unruhen in Moskau auf die Verhaftung von unge¬
fähr 200 anarchistischen Führern durch die Beschewisten.
(Nach der Nordd . Allgem . Ztg . " liegen in Berlin Nachrich¬
ten darüber vor , daß Moskau völlig ruhig ist und keinerlei
Kämpfe dort stattfanden . D . Schriftl ).

Vernehmung des Zaren.
Die „ Prawda " schreibt , daß die Soojetsräte in Moskau

durch das Justizamt eine Untersuchung über die Verwendung
der Kriegskredite durch die frühere Zarenregierung eingeleitet
haben . Mehr als die Hälfte der Belege über die Verwen¬
dung der Kriegskredite soll fehlen . Im Zusammenhang mit
dieser Untersuchung steht die Vernehmung des früheren Zaren
durch den revolutionären Justizausschuß.

RnmLnie « «nd die Entente.
Im englischen Unterhause wurde die Regierung von einem

Mitgliede befragt , ob die Alliierten den deutschen Friedensver¬
trag mit Rumänien anzuerkennm gedenken , falls er dem ver¬
öffentlichten Texte gleiche ; ferner , ob die englische Regierung
beabsichtige , mit Zustimmung Rumäniens auf eine Revision
der Verträge mit den Mittelmächten hinzuarbeiten , und schließ¬
lich , ob Rumänien noch Bundesgenosse sei, nachdem es zur
staatsrechtlichen Neutralität zurückgekehrt ist . B a l f o u r
antwortete , er zweifle nicht daran , daß die veröffentlichten
Bedingungen des Friedensvertrages authentisch seien . Sobald
der Vertrag formell bestätigt ist , höre Rumänien auf , ein
verbündeter Staat zu sein und kehre zum neutralen Status
zurück . Die englische Regierung empfinde den schmerzlichen
Zustand Rumäniens tief . Es werde Englands Pflicht sein,
zu versuchen , auf der endgültigen Friedenskonferenz eine Re-
Vision der Rumänien auferlegten schweren Bedingungen durch-
zusetzen.

Lehensmittel aus Rumänien.
Buka re  st , 15 . Mai . (W .T .B ) Im April wurde in

der Ausfuhr von Nahrungs - und Futtermitteln aus dem be¬
setzten Gebiete Rumäniens die zweite MillionTonnen
überschritten.



Der Widerstand der Ire « .
In irischen Kreisen erwartet man , daß das Kabinett nach

Pfingsten zu Fall gebracht werden wird , nicht aber durch
Asquith , sondern durch Sir Edward Carson . Die Unionisten
beharren auf ihrem Beschluß , die Homerule -Vorlage nicht
Gesetz werden zu lassen . Die Ernennung Lord Frenchs zum
Bizekönig von Irland wird nicht so ernst genommen , wie die
Ankündigung , daß man nach dem 20 . Mai nicht ohne Paß
nach Irland wird reisen dürfen Vi ^ es scheint darauf hin¬
zuweisen , daß die englische Regierung tatsächlich gegen Ende
des Monats Maßnahmen zur Durchführung der Wehrpflicht
in Irland zu ergreifen gedenkt . Der Lord -Mayor von Dub¬
lin hat seinen Paß für Amerika erhalten . Der „ Daily
Telegraph " veröffentlicht eine Denkschrift der englischen Ar-
beiterpartei und der Gewerkschaften an die Regierung , in der
eindringlich die Gefahren der irischen Verwicklungen ausei¬
nandergesetzt werden Die Arbeiterpartei verlangt , daß die
Wehrpflicht nicht in Anwendung gebracht werde , bevor Ho¬
merule Gesetz geworden sei. Von besonderem Interesse ist
der Hinweis auf die Nahrungsmittellage Englands im Falle
irischer Unruhen . Darüber äußert sich die Denkschrift fol¬
gendermaßen : „ Es darf nicht vergessen werden , daß - gegen¬
wärtig die tätige Mitarbeit Irlands zur Erhaltung der Ar¬
meen in Frankreich ebenso wie des englischen Volkes von
größter Bedeutung ist Während des Jahres 1917 war die
Rolle , die Irland in der Nahrungsmiktelversorgung Englands
spielte , nur ein wenig kleiner als die der Vereinigten Staa
ten . Während des laufenden Jahres ist eine noch viel größere
Nahrungsmittelerzeugung zu erwarten . Die Aufreizung Ir¬
lands in einem Zeitpunkte wie dem heutigen könnte die Nah-
rungsmitteloersorgung Englands derart gefährden , daß die
Lage , die schon ernst genug ist , kritisch oder sogar katastrophal
werden könnte . "

Ei » neuer Fall „ Cavell " in Frankreich.
Nachdem vor noch nicht langer Zeit die holländische Tän¬

zerin Mata Hari auf Frankreichs gastlichem Boden als
Spionin erschossen wurde , obwohl sie bis zuletzt ihre Unschuld
beteuerte , sind wiederum zwei Frauen den Schergen der „ rit¬
terlichen Nation " zum Opfer gefallen In Nantes wurden,
wie schweizer Blätter berichten , die beiden Mädchen Josephine
Alvarez und Viktorine Faucher wegen Spionage hingerichtet.
Man wird sich noch der entrüsteten Wutschreie der Entente¬
blätter entsinnen , als in Belgien an der englischen Spionin
Cavell , die sich als . barmherzige Schwester " dort aushielt,
das wohlverdiente U teil vollstreckt wurde . Als „ Frauen¬
mörder " wurden die Deutschen verflucht und der Cavell ein
Denkmal gesetzt ! Die Heuchler in Frankreich , dem Lande der
Dreyfuß -Affären , hindert das aber nicht im geringsten , jede
Frau vor die Mündungen der Gewehre zu stellen , die Spio¬
nage treibt - nur kümmert man sich wenig darum , ob auch der
Schuldbewcis dafür erbracht ist.

Die Gähruug in Tunis.
Wie dem „ Allgemeinen Pressedienst " gedrahtet wird,

nimmt die Gärung im tunesischen Hinterlande , namentlich in
den an Tripolitanien grenzendeu Gebieten , dauernd zu . Die
französische Regierung ist gezwungen , dort eine ziemlich hohe
Anzahl Truppen zu unterhalten , um den Ausbruch offener
Unruhen sowie ein Ueberspringen der nationalen Bewegvng
aus Tripolitanien nach dem französischen Tunesien zu ver¬
hindern . _

Wieviel Mensche» der Krieg beschäftigt.
Ein französischer Statistiker hat ausgerechnet , daß der Krieg

an 60 Millionen Menschen ihrer gewöhnlichen Tätigkeit ent-
zogen hat . Etwa 15 Millionen stehen unter den Waffen,
und ungefähr 45 Millionen beschäftigt die Kriegsindustrie,
oder sie sind zu andern durch den Krieg hervorgebrachten .Be¬
rufszweigen übergegangen . i.

Lokaler und vermischter Teil.
Limburg,  den 17 . Mai 1918.

Herabsetzung der Brotration um 20 Pro¬
zent.  Schon vor einigen Wochen hat sich der parlamen¬

tarische Ernährungsbeirat mit der Frage der Herabsetzung
der Brotration befaßt . Die Entscheidung wurde damals ver¬
tagt , weil sich die Verhältnisse noch nicht übersehen ließen
und weil man hoffte , daß aus her 11 k rfa ine größere
«Mengen an Brotgetreide zu uns gelangen würden . Es
sollten mindestens 100 000 Tonnen bei uns bis jetzt ein¬
getroffen sein , aber wegen der Machtlosigkeit der Ra -da
und der Schwierigkeiten , die sich in der Ukraine herausgebildet
hatten , ist nur ein g a ntz ge rfing er Teil  der Zufuhr
an uns gelangt , so daß wir aus unsere eigenen Bestände an¬
gewiesen bleiben . Daraus ergibt sti ch . d a ß unsere
Brotration um 20 Prozent gekürzt werden
wird . Vom 16 . Juni ab  wird dis zum Beginn des
neuen Erntejahres , also für etwa 6 Wochen,  die Mehl¬
quote . die für jeden Deutschen zurzeit 200 Gramm für den
Tag beträgt , auf 160 Gramm herabgesetzt werden . Da uns
noch größere Mengen an Streckungsmitteln zur Verfügung
stehen , wird sich im allgemeinen die täglich gewährte Brotration
aus 180 Gramm belaufen . Zum Ausgleich wer¬
den Zucker und Nährmittel geliefert werden.
500 000 Doppelzentner Zucker sind zu diesem Zweck in der

Zeit vom 15 . Juni bis 15 . Juli zur Verfügung gestellt , und
es weiden in dieser Zeit 25 Gramm  Zfu cke r für den Tag
und den Kopf gewährt werden . Für die kinderreichen Familien
wird das zweifellos ein sehr willkommener Ausgleich sein.
Dazu tritt dann die Belieferung mit Nährmitteln , die um die
Hälfte in der Zeit vom 15 . Juni bis zum 10 . August
erhöht werden soll . Für die im Monat wegfallenden 1200
Gramm Mehl werden also als Ausgleich gewährt 750 Gramm
Zucker und 450 Gramm Nährmittel , die zu der gewöbnlichen
Rate hinzutreten . Außerdem wird beabsichtigt , größere Men¬
gen an D ö r r g e m ü .s e aus den Markt zu bringen pnd die
Kommunen und Landesteile , die die Fleischration herabgesetzt

haben , werden angehalten werden , die volle Fleischration
wieder zu gewähren . Es ist aber wegen des starken Eingriffs
in unfern Viehbestand nicht möglich , die Fleischration wie
im vorigen Jahre zu erhöhen . Der Schweinebestand hat
zur Erhaltung der Brotgetreide - und Kartoffelvorräte stark
geschwächt werden müssen , so daß wir am 1. März 1913
nur noch 5,7 Millionen Schweine hatten , gegen 13 Millionen
im März 1917 . Auch der Rindviehbestand ist geringer ge¬
worden und vor allem in der Qualität sehr viel schlechter.

Während da - Durchschnittsschlachtgewicht im vorigen Früh¬
jahr 210 Kilogramm beim Rindvieh betrug , ist .es jetzt auf
130 Kilogramm gesunken . Wir brauchen also im vierten Jahr
zur Aufbringung des Fleischbedarfs 1600 000 <- tück Rind¬
vieh gegen 900 000 Rinder im vorigen Jahre . Gin wei¬
te r e r Wingriff in unseren Rindviehbestand
würde eine Bedrohung der Milch - und <t « tt-

versorgung bedeut«  n . Erheblich besser als im vorigen
Jabr gestaltet sich die Lage dadurch , daß die Kartoffel¬
versorgung weiterhin günstig  ist und die Sieben-
psundration überall beibehalten werden kann . Das zeitige
Frühjahr hat uns erhebliche Mengen an Frühgemüse geschafft,
und bei der guten Witterung ist auch bald auf Frühkar -t
löffeln und Frühobst zu rechnen . Auch die Hoffnung ist be¬
gründet . .daß der Frühdrusch namentlich im Westen sehr
zeitig beginnen und die Zufuhren au - Rumänien und aus der
Ukraine sich ebenfalls bald vermehren werden . Können wir
mit einem zeitigen Frühdrusch rechnen und wachsen die Zu¬
fuhren au « der Ukraine , dann ist mit einer baldigen Beseiti¬
gung der Kürzung der Brotration zu rechnen . Einer amtlichen
Mitteilung des Kriegsernährungsamtes entnehmen wir noch,
daß die bisherigen (Brot -) Zulagen an Schwer - und
Schwer st arbeiter bestehen bleiben . Auch die vom
Selbstversorger  zu verbrauchende Getreidemenge , die
bereits mit Wirkung vom 1 . April herabgesetzt ist, erfährt
keine Aenderung.  Das Kriegsernährungsamt erklärt

schließlich : „Für den Ausfall an Mehl Fleisch zu
geben , ist diesmal ausgeschlossen ."

a . Ein Dfchterabend . Mar Bewer,  der be¬
kannte , jetzt 58 Jahre alte rheinische Dichter und Schrift¬
steller , sprach gestern abend im grpßen Saale der „ Alten Post"
über sein Zusammentreffen während des Krieges mit dem
Kaiser , Hindenburg und Ludendorff . Diesen Vortrag halte
er hier auf besondere Bitte und Einladung des Herrn Eduard
Horn  unseres werten Mitbürgers und Gönners , den er
seinerzeit in Argentinien als vortrefflichen Deutschen und
Freund kennen und schätzen gelernt habe . Nach dieser Ein¬
leitung schilderte der Dichter zunächst seine Anwesenheit im
Großen Hauptquartier . Nicht als . Politiker , sondern als
Dichter fei er dort gewesen , denn die Einladung habe ausdrück¬
lich gelautet : „ Der Dichter Mar Bewer ist zu einem Be¬
suche willkommen ." In klar verständlicher , interessant fesseln¬
der Weife bekundete Bewer nun seine gewonnenen Eindrücke.
Er führte aus , daß es töricht sei, zu glauben , die drei großen
Männer , insbesondere auch der Kaiser , hüllten sich in eine
gewisse Unnahbarkeit ein . Das fei nicht der Fall . Hinden¬
burg und Ludendorff verglich Redner mit Blücher und Gnel-
senau , die berühmten Helden der Freiheitskämpfe . Mit
diesen hätten unsere beiden Heldengestalten in den
Taten , ja selbst im Vergleich mit deren damaligen Alter
viele - gemein . Seelische Aehnlichkeiten ! Die Schilderung
des Empfangs durch Hindenburg und Ludendorff , die ge¬
währte Unterredung — bei jedem besonders — gaben ein
Bild , in welch getreuer und tatkräftiger Weife beide als
Schlachtenleiter zum Schutze unseres Vaterlandes unermüdlich
tätig sind . Wie Feldmarschall Hindenburg über die Wucherer
daheim im Lande urteilt , ist aus einer Antwort auf eine
diesbezügliche Anfrage Beweis zu ersehen . Tie lautete:
„Für diese Schurken und Voltsausbeuter ist eine Kugel
zu schade ; sie gehörten gehenkt zu werden !" Mit dem Kaiser
war Bewer schon im Jahre 1913 auf einer Reise in Nor¬
wegen bekannt geworden . Jetzt , wo er ihn im Großen
Hauptquartier wiedergesehen und gesprochen habe , fand er
denselben , wohl völlig ergraut , fönst aber noch überaus lebens¬
frisch und geistvoll . „ Nur Englands Neid , war schuld am
Kriege ." so habe der Kaiser wiedqrholt geäußert . — .In den
weiteren Ausführungen seines Vortrags kam nun Herr Bewer
mit hinreißender , dichterischer Begeisterung als Politiker zum
Wort . Der 2tztzstündige Vortrag fand rauschenden Beifall.

** Ter Trompeter von  S ä cki n g e n wird am
Dienstag abend 8 Uhr im evangelischen Gemeindehaus durch
die Frankfurter Volksbühne zur Aufführung gebracht . Nä¬
heres siehe Anzeige.

** Bücherei der evan g. Gemeinde.  Am Pfingst¬
sonntag und -montag findet keine Bücherausgabe und -"An¬
nahme statt.

** Wohnungs zählung.  Laut Bekanntmachung des
Magistrats findet die für das Deutsche Reich angeordnete all¬
gemeine Wohnungszählung in der Stadt Limburg in der
Zeit vom 26 . bis 28 . Mai d . Js . statt . Zu diesem Zweck
sind von den Hauseigentümern für jedes Hausgrundstück
mit mindestens einer Wohnung Hauslisten auszusüllen.
Stehen auf einem Grundstück mehrere Häuser (Hinterhäuser
zählen nicht besonders ), so ist für jedes Haus eine besondere
Liste auszufüllen . In die Liste sind sämtliche Wohnungen
auszunehmen , also die Eigentümer -, Mieter -, Hausverwalter-
und Pförtner -Wohnungen , ferner solche, die gewerblichen oder
Zwecken von Pensionen , Privatkliniken psw . dienen , sofern nur
eine oder mehrere Wohnungen eines Hauses für diese Zwecke
in Anspruch genommen sind . Bei Gasthöfen , Anstalten , 'Ka¬
sernen usw . sind nur die Familienwohnungen der Gasthof-
besttzer , Anstaltsleiter und Angestellten aufzusühren pnd die
für Anstaltszwecke , Militärzwecke usw . benutzten Wohnräume
nur dann zu zählen , wenn sie vorübergehend , z. B . aus
Anlaß , des Krieges , ihrer Bestimmung als Wohnräume ent¬
zogen sind . Räume ohne Fenster , Badezimmer , Speise¬
kammern , Verschlüge und ähnliche Räume , z. B . nicht aus¬
gebaute Bodenkammern , sind nicht als Wohnräume zu zählen,
dagegen Mansarden und Kammern , die für den Aufenthalt
von Menschen geeignet sind . Auch leerstehende  Woh¬
nungen sind zu zählen . Als solche gelten unbewohnte Woh¬
nungen . für die am Zählungstage (27 . Mai ) kein Miets¬
vertrag läuft . Der vertragliche Mietpreis ist nach dem Jahres¬
betroge einzusetzen . Die Wohnungszählung ist bestimmt,
Unterlagen für Maßnahmen zur Beseitigung des durch den
Krieg hervorgerufenen großen Wohnungsmangels zu geben.
Bei der großen Wichtigkeit , die ihr zukommt , ist alkseitige
verständnisvolle Mitarbeit geboten.

/ » Erweiterung der vierteljährlichen Vieh¬
zählungen.  Seit dem 1. März 1917 werden auf Be¬
schluß des Bundesrats vierteljährlich Viehzählungen vorge¬
nommen . die sich ursprünglich 'nur auf Pferde , Rindvieh,

verschollen.
Original -Roman von H . Court hs - Mahler.

50 ) (Nachdruck verboten .)
„Nein — ich hörte sie schon — früher , vor langen,

langen Jahren — aber ich hatte sie fast vergessen ."
Tante Stasi antwortete nicht darauf.
In jener Zeit , von der er sprach , da hatte da drüben

in demselben Zimmer eines Abends Anneliese von « trach-
wih vor zahlreichen Gästen dieselben deutschen Volkslieder
singen müssen , die Veva vorhin gesungen hatte . Und an
der offenen Tür hatte Hans von Kreuzberg gelehnt und
die lieblichen Töne in sein Herz hineingetrunken . Die Augen
hatten dabei mit brennendem Blick auf Anneliese geruht
— und Tante Stasi hatte hinter dem Fensteroorhang gesessen,
bis Tränen ihren Blick verdunkelten.

Ja . ja — das war dramals gewesen — vor langen
Jahren . —

Jetzt traten die beiden jungen Damen wieder herem.
John Crohhall Atzte Veva in der ritterlichen Art , die
alten Herren so wohl ansteht , die Hand.

„Ich weiß nicht , wie ich Ihnen danken Fräulein
Veva . Das war ein Genuß , den Sie mir oft bereiten müssen.
Auch mit meiner Tochter zusammen müssen Sie mir Vorsingen.
Ich sagte eben zu Tante Stasi , daß Ihre beiden Stimmen
sehr hübsch zusammen klingen ."

Lilian legte ihren Arm um Veoas Schulter.
„Wir wollen uns noch mehr Duette einstudicren , Geno¬

veva , nicht wahr ? "
„Das liegt nur an Ihnen , Lilian . Ich verfüge über

eine ziemlich reiche Auswahl . Ronald von Ortlingen und
ich, wir haben sehr viel zusammen gesungen , er Hat einen
schönen Bariton . Und Onkel Wilhelm liebte die Hausmusik
sehr ."

„Nun , vielleicht haben wir auch einmal das Vergnügen,
Sie und Herren von Ortlingen zusammen singen zu hören,"
sagte Mr . Crohhall lächelnd.

Auf Lilians Antlitz lag wieder ein Schatten.
„Es ist hohe Zeit , daß wir uns zum 'Essen umlleiden,

Papa, " sagte sie hastig , ✓
Der alte Herr sah nach der Uhr.

„Wahrhaftig ! Wie schnell und angenehm diese Stunde
vergangen ist ."

Lilian und Veva unternahmen jetzt jeden Morgen
einen Ausflug zu Pferde und ließen sich selbst dann nicht
abhalten , wenn das Wetter einmal nicht günstig war.

Die beiden jungen Damen kamen sich dabei innerlich
immer näher . Sie waren keine Durchschnittsmenschen und
liebten beide nicht das oberflächliche , inhaltslose Gepkauder,
das junge Damen oft pflegen . Sie tauschten ihre Gedanken
aus und begegneten sich in vielen Dingen m :t großem
Interesse.

Lilian vergaß dabei freilich nur selten , in Veva die
Anftige Frau des Mannes zu sehen , dem sich wider alle
Vernunft und sich selber zum Trotz ihr Herz zugewandt
hatte . Aber sie war viel zu großherzig und gerecht , um
Veva deshalb gram zu sein . Veva konnte ja nichts oafür,
Und Lilian fühlte sich trotzdem sehr zu Veva hingezogen
und freute sich ihrer Gesellschaft . Da Veva Lilian längst
bewunderte und liebte , bestand ein sehr harmonisches und
herzliches Verhältnis zwischen den beiden jungen Damen.
Liliair vermied sorglich alles , was Veva an das abhängige
Verhältnis , in dem sie zu ihr stand , gemahnen konnte und
betonte immer nur die gegenseitige Freundschaft.

Ronald von Ortlingen hatte sehr bald seinen Besuch
wiederholt und kam immer wieder — nur um Tante Stasi
rmd Veva zu sehen — so betonte er vor sich selbst.

John Croßhall entschuldigte sich, daß er seinen Be,uch
noch " nicht erwidert hatte , aber sein .Herzleiden lege ihm
Schonung aus und er müsse sich erst in die neuen Verhältnche
eingewöhnen . _

Der alte Herr plauderte gern und orel mit Ronald,
und sie schienen sich recht gut zu verstehen . Aber , zwischen
Ronald und Lilian herrschte ein durchaus Ahler , formeller
Ton.

das Wort an sie richtete , antwortete sie höflich und gelassen
das Nötigste.

Zu seinem eigenen Aerger fühlte er , daß ihm das un¬
angenehm war . reizte ihn geradezu , sie immer wieder
ins Gespräch zu ziehen , sie zu zwingen , ihn anzusehen . Und
es machte ihn ganz nervös , daß sie ihn stets so kalt und
abweiiend anblickte , wenn sie seinen Blick nicht vermeiden
konnte.

Daß sie ihm , hinter den Vorhängen verborgen , vom
Fenster aus mit brennenden Äugen nachblickte , wenn er
Kreuzberg verließ , ahnte er natürlich nicht . Einmal ging
Veva ein Stück neben seinem Pferde her , als § r aufbrach.
Sie schienen sich etwas zu sagen zu Haben , was keine Zeugen
vertrug . Da tat Lilian das Herz so weh , daß ihr die Tränen
in die Augen traten . . . .

Hastig wischte sie sie fort und schalt sich selbst ärgerlich
aus:

Lilian zeigte sich stets sehr zurückhaltend in Ronalds
Gegenwart . Und so oft er sie auch prüfend und forschend
ansah mit feinen kritisch geschärften Blicken — nie ruhte
ihr Blick auf ihm . Sie sah mit Ausdauer gleichgültig an
ihm vorbei , als fei er nicht verhanden , und wenn er direkt

(Fortsetzun , folgt .)
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„Du bist wirklich eine ganz sentimentale Närrin ge¬
worden , du törichte Lilian ! Besinne dich doch darauf , daß
du bisher eine vernünftige , „ smarte " Amerikanerin warst,
die ihre Gefühle immer fest im Zügel hielt und sich dabei
sehr glücklich fühlte . Schlage dir doch diese wehleidigen
Gedanken aus dem Sinne ."

So sprach sie und versuchte mit sich selbst fertig z»
werden.

Lilian merkte bald , daß Tante Stasi mit dem ver¬
meintlichen Liebespaar im Einverständnis sein mutzte . Ro¬
nald hatte vor einigen Tagen Tante Stasi einen Brief über¬
geben , den diese später Veva heimlich zusteckte. Das erklärte
sich Lilian auf ihre Weise . Es bewies ihr , daß Tante
Stasi um den heimlichen Bund der beiden jungen Leute
wußte und ihn billigte . Veva machte ihr auch durchaus nicht
den Eindruck als wäre sie für eine heimliche Liebelet zu
haben , und auch Ronald von Ortlingen schien ihr mcht der
Mann der sich einer jungen Dame mit unehrenhaften Ab¬
sichten näherte . Ganz sicher war sie nun , daß dre beiden
jungen Leute heimlich verlobt und nur durch irgendein Hinder¬
nis ' gezwungen wareir , ihr Verlöbnis geheim zu halten.
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chafe und Schweine erstrecken sollten . Vom 1. September
Ml ? ab sind diese Zählungen regelmäßig auf Ziegen und
Me -eroieh (Gänse , Enten und Hühner ) ausgedehnt worden,
'| it die Zählung am 1. Dezember 1917 wurde angeordnet,
j für die Pferde der besondere Verwendungszweck zu er-
' Dteln war , und zwar ob die Pferde vorwiegend zu land¬

wirtschaftlicher Arbeit oder vorwiegend in Betrieben des
Handels, Gewerbes oder der Industrie oder ob sie im Prroat-

j lCji| als Reit -, Hutsch-, Renn - und Traberpferde oder im
Kesitz öfseniücher Körperschaften oder 'von Behörden und
unti Beamten für dienstliche Zwecke verwendet werden . Äußer¬
em war für die Dezcmberzählung eine besondere Feststellung

. der Zuchtschweine (Zuchtsauen und Zuchteber ) angeordnet
j worden. Bei der Zählung am 1. März 1918 wurde erstmalig
%|jc Zahl der im Deutschen Reiche gehaltenen zahmen Kanin-
j | en ermittelt . Auf Grund der Ergebnisse der bisherigen Vieh-
l Ölungen hat der Bundesrat nunmehr beschlossen, daß die
| Ken erwähnten , zunächst nur für die Dezemberzählung und für

die Märzzählung angeordneten Erweiterungen bis auf weiteres
: dei allen künftigen Viehzählungen in Geltung bleiben
I «'.len, so daß die vierteljährlichen Viehzählungen sich jetzt
1 Strecken werden auf Pferde , Schafe , Schweine mit beson-
i lerer Feststellung der Zuchtsauen und Zuchteber , Ziegen,
1 iänse , Enten , Hühner und zahme Haninchen . Die erste
i Höhlung in diesem Umfange wird am 1. Juni 1918 statt-
j inbcn.

Eingesandt.
Ein bedrängter Familienvater im wahren Sinne des

Wortes ist derjenige , der heute durch die Umstände genötigt
ji, sich in Limburg eine andere Wohnung suchen zu müssen.
)er Linsender , Vater mehrerer Kinder , ist auf der Ja gib

»ach einer Wohnung . Nicht durch die Zeitung erfuhr er,
»o eine Wohnung frei ist — das kommt überhaupt nicht mehr
jor —, sondern durch Hörensagen . Mit dem beängstigenden
Kefühl. das jedem Leidensgenossen in ähnlicher Lage bekannt
sein wird , begibr er sich auf den Weg . Erwartungsvoll drückt
!k, an Ort und Stelle angelangt , auf den Schellenknopf und
ibt sich der unbestimmten Hoffnung hin , das gefunden zu
oben, was er sucht. Die Türe öffnet sich. ' „Ich habe
«hört, bei Ihnen würde demnächst eine Wohnung srei ." —
Ja , das stimmt." — „Darf ich mir die Wohnung einmal
msehen?" kommt es schon hoffnungsfreudiger zwischen dem
Sehege der Zähne hervor . — „Haben Sie Kind er ?"
~ „Ja " — -,, 's tut mir leid , dann hats gar keinen Zweck,
laß wir weiter verhandeln ." — Wie ein begossener Pudel
>eht der Suchende von Hannen . ' Das Herz ist im schwer,
& wird ihm nicht leichter, als er zu Haufe seine lieben
imdergesichtcr anblickt, Hindergesichter , auf die der Ernst
es Lebens noch nicht feine Schatten geworfen hat . Bald
«rauf trägt ihm ein günstiger Zufall wiederum die Kunde
u, daß irgendwo in der Stadt eine Wohnung leer wird,
sofort wird der Weg dorthin eingeschlagen, diesmal ganz
leinlaul , fall mißtrauisch . Dann wiederum die Unterhaltung:

! Ich habe gehört . “ — Ja , das stimmt,'" —* „ Bis
»ann wird die Wohnung frei ?" — „tz aben Sie Hin¬
ter ?" — „Ja ." — „Ach, Leit mit Kinner wolle mer
wwer net ." —

Suchender hat bis heute noch keine Wohnung . Seine
I foffnung , seine Zuversicht ist auf dem Gefrierpunkt ange-
I lingt. Er sieht im Geiste ' chon den gefürchteten l^ag , an

em seine schönen Möbel vors Haus gestellt werden . Tr
mn diese trüben Befürchtungen nicht als leere Trugbilder

verscheuchen denn in Limburg geschah .es , daß Familien
>ieses Schicksal erleiden mußten . Aber wenn es zu dem
letzten Schlimmen kommen sollte, was dann ? . . . .

Da setzen Kirche und Staat ihren ganzen moralischen
j iinfluß ein, um den Geburtenrückgang zu hemmen . Kanzel

>nd Parlamentstribüne , Presse und öffentliche Meinung
j ömmerit jahraus , jahrein — und mit vollstem Recht — der
] levölkerung die Notwendigkeit der Geburtenoermehrung ein.

3er frühere Reichskanzler Michaelis sagte erst dieser Tage
rgendwo : JLaßt uns itolz fein auf unsere Kinderschar !"
Ker wird dieser Aufforderung , die eine herzerfrischende Mah¬
lung darstellt , nicht frohen Herzens zustimmen?

Muß aber angesichts derartiger Wohnungsoerhältnifse
, inb Erlebnisse nicht geradezu die Stimmung der betreffenden
l Familienväter ins Ajchgrau Umschlagen? Soll das Finden

>iner Wohnung eine Prämie auf Kinderlosigkeit sein? Wie
»II es erst werden , wenn der Krieg vorüber ist und die
Kämpfer von draußen schließlich auch Kämpfe daheim aus-
Nfechten haben , ähnlich den oben geschilderten ? Fürwahr,
hm betreffenden Hausbesitzern ist nicht zu wünschen, daß sie
einmal, wenn auch nur in traumhaftem Zustand , die Schrecken
ausstehen müßten , die ihre Kollegen in Nordfrankreich jahre¬
lang erleben . Die Hausbesitzer in Nordsrankreich wären froh,
venn sie ihre Wohnungen an recht kinderreiche Familien ver¬
bieten könnten , hätten sie nur erst ihre zertümmerten Häuser
vieder ! Daheim aber bei uns , wo nzan in Frieden und

. " nhe leben kann, hat man vielfach im Kriege nichts ver-
: lassen und nichts hinzugelernt ^ sonst dürften Klagelieder , wie
j «ieses eines ist, nicht mehr Vorkommen.

Es ist übrigens unbegreiflich , wie gewisse Stadt „ oäter"
\ «i _der März - Stadtoerordnetensitzung bezweifeln konnten,
i joß wir in Limburg eine permanente Wohnungsnot haben,

^ind denn die Herren , die sich zu jenen Zweifeln bekannten,
»lind? Wissen sie nicht, dckß schon vor dem Kriege die
schönsten Wettrennen nach leeren Wohnungen nicht selten
varen ? Ist man wirklich von einer solch gefährlichen Kurz-
lichtigkeit befallen , zu glauben , die Wohnungsnot würde in
vimburg nach dem Kriege aufhören ? Die Siedlungsftage
ft eine ver wichtigsten, die der Lösung harren . Der Magistrat
sollte sich mit 10 000 Mark beteiligen , die Kommission
ftöpfte der Magistratsvorlage schon 2000 Mark ab , und als
chann die Stadtverordneten die übrigen 8000 Mark be¬
willigen sollten , kamen diese unerfreulichen , unverständkichen
Meinungsäußerungen ! Was sind angesichts der hochwichtigen
^iedlungsfragc für die Stadt Limburg lumpige 10 000 Mark?
Me durch neugejchaffene Kleinwohnhäuser erzeugte Hebung
^r Volksgesundheit und des Volkswohlstandes kommt auch

Gemeinden zugute ; die für Siedlungszwecke bewilligten
Felder sind nicht zum Fenster hinausgeworfen , sondern aller-
Ute Kapilalsanlagen , die zum Segen der Bevölkerung reiche
Früchte tragen.
f Man darf wohl hoffen , daß in Limburg von kirchlicher
M behördlicher Seite , sobald sich passende Gelegenheit findet,

ganze Einfluß geltend gemacht wird , um andere Familien-
Mer von den trüben Erfahrungen , wie sie oben geschildert
l̂ d, zu schützen. Wer heute einem Familienvater eine Woh-
»Ung verweigert , nur weil er viele Kinder besitzt, versündigt
l'ft am Vaterland ! Denn das Vaterland braucht heute
Manftsfreudige Menschen. Die Zukunstsfreude wird durch
^artige Vorgänge aber auf keinen Fall gehoben , — wie-

^m zum Schaden des Vaterlandes ! X.

UmtUever teil.
(Nr . 114 vom 17 Mai 191 » )

Belr . : Auskunfterteilung in PafsagierscheisangelegeuheiH « .
Allfrage« wegen Sendullgm ms FÄd.

Mündliche Anfragen von Zivilpersonen betr . Reisen in die
Sperr - und besetzten Gebiete sowie Ueberführung Gefallener
vom Kriegsschauplatz werden lediglich wochentags zwischen 11
und 12 1/» Uhr im Gebäude des Kgl Polizeipräsidiums Frank¬
furt a. M ., Hohenzollernplatz, Zimmer 175 vurch eine» Ber
treter des stellv. Generalkommandos beantwortet ; ausnahms¬
weise bei Reisen zu Schwererkrankten oder -Verwundeten und
Teilnahme an Beerdigungen auch nachmittags zwischen 4 und
5 Uhr und Sonntags zwischen 12 und 121/* Uhr.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß bei Reisen
in die obenerwähnten Gebiete vor Erteilung der Reiseerlaub¬
nis — abgesehen von der Vorlage der erforderlichen Aus¬
weispapiere — vom stellv Generalkommando bestimmungs¬
gemäß in allen Fällen zunächst die Zustimmung der für das
Reiseziel zuständigen Stelle eingeholt werden muß.

Anfragen wegen Sendungen aller Art ins Feld sind nun
mehr für den Bereich des Gouvernements Mainz an die
Militärische Frachtbrief -PrüfulWsstelle in Mainz und für den
übrigen Teil des Korpsbezirks an die Militärische Frachtbrief-
Prüfungsstelle Frankfurt a . M ., Hohenzollern Straße zu rich
ten. Die Verfügung des stellv. Generalkommandos vom
27 . 9 . 17 VI . Nr . 15209 wird hiermit aufgehoben.

Frankfurt a . M , den 5 . Mai 1918.
Stellv . Generalkommando.

18 . Armeekorps.
Abt . VI . Tgb . Nr 5926.

Bekanntmachung
über den Verkehr mit Bruteiern vom 15. Januar 1917.

Auf Grund des 8 15 der Verordnung über Tier vom
12. August 1916 (R .-G .Bl . S . 927 ) wird folgendes be¬
stimmt :
I) Der Verkehr mit Bruteiern wird für Gänseeier vom 20 . .Ja¬

nuar , für andere Eier vom 10. Februar an bis 30 . Juni
unter folgenden Bedingungen gestattet : i

1. Die Versendung darf nur von Geflügelhaltern un¬
mittelbar an Geflügelhalter erfolgen . Es dürfen nur
die Eier des dem Versender gehörigen Keflügels ver¬
sendet werden.

2. Wer Hühnereier zu Brutzwecken verkauft , hat hierüber
Aufzeichnungen zu führen , aus denen heroorgeht : Name
und Wohnort des 'Käufers , Stückzahl und Art der
Bruteier , Tag des Versandes . Die Auszeichnungen
sind dem Kommunaloerband auf Erfordern vorzulegen.

3 . Eier , die als Bruteier gekauft sind, dürfen nur zur
Brut verwendet werden.

4. Die Bruteiersendungen müssen die deutliche Kennzeich¬
nung als Bruteier erhalten.

II ) Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften ber Ziffer I
fallen unter die Strafbestimmungen der Verordnung über
Eier vom 12. August 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 927 ).

Berlin den 25 . Januar ^ 917.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Der Minister für Landwirtschaft » Domänen und Forsten.
Der Minister des Innern.

IA Ie 14 482 M . f. L . pp . »
Ia Ille 9360 M . f. L . pp.
bll 440 M . f. H. u . E.
VJb 191 M . d. I.

i -
Wird veröffentlicht.

K. E. 301 . Der Borfitzrnd « dm Kriegs «,irtfchaslsstelle.

Bundesratsver ord nung,
betreffend Aenderung der Verordnung über Befugnisse der

Reichsbekleidungsstelle vom 22. März 1917
^ .(Reichs-Gesetzbl. S . 257 ).

Vom 2. Mai 1918 . .
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs -Gesetzbl.
S . 327 ) folgende Verordnung erlassen:
' Artikel 1. '

Im ß 1 der Verordnung über Befugnisse der Reichs¬
bekleidungsstelle vom 22. März 1917 (Reichs -Gesetzbl. S,
257 ) in der Fassung der Verordnungen vom 10. Januar
und 28 . Februar 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 16 und S . 100)
werden hinter den Worten „Strick - und Stopfgarne und
deren Ersatzstoffe" die Worte „sowie Verbandswatte aus
baumwollenem Spinnstoff " eingefügt.

Artikel 2.
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Kraft.
Berlin , den 2. Mai 1918.

Der Reichskanzler.
In Vertr . : Freiherr von Stein.

Wird veröffentlicht.
Limburg , den 15. Mai 1918.

Der Vorsitzende des Kveisausschuffes.

Gewinnung von Laulbheu zu Hüereszwecken.
Zufolge der schlechten Futtermittelernte des .Vorjahres

ist heute die Versorgung unseres Feldheeres mit Heu in
Frage gestellt . Für die zurzeit im Gange befindlichen Ope¬
rationen im . Westen , welche an die Leistungsfähigkeit der
Pferde die größten Anforderungen stellen, ist die Beschaffung
ausreichender Futtermittel von größter Bedeutung . In Er¬
kenntnis dieser Notlage und der Notwendigkeit der Bereit¬
stellung von Ersatzsüttermitteln hat das Kriegsministerium
im Einvernehmen mit der Obersten Heeresleitung die Samm¬
lung von Laubheu im Deutschen Reich angeordnet . Im dies¬
seitigen Bereich bieten die ausgedehnten Laubwaldüngen die
Möglichkeit , größte Mengen Laubheu zu erfassen. Das
Sammelgut wird nach erfolgter Trocknung zu Laubfutterkuchen
verarbeitet werden . Abgesehen von dem hohen Nährwert
dieses Ersotzfuttermittels , ist die Verarbeitung zu Futterküchen
um deswillen von größter Bedeutung , weil das Laubheu in
dieser Form von den Mannschaften nach vorn mitgeführt und
an die Pferde verfüttert werden kann.

Die außerordentliche Wichtigkeit der Gewinnung von
Laubheu verlangt , daß unter Rachordnung aller etwa wider-
strebenden Interessen von sämtlichen in Betracht kommenden

Stxllen die Sammlung mit allen Mitteln gefördert wird.
Dabei bedarf es kaum der Erwähnung , daß nur dann ein
voller Erfolg gesichert erscheint, wenn alle beteiligten Behörden
und Stellen , durchdrungen von dem Bewußtsein der hohen
Bedeutung der Aufgabe , im engsten Zusammenwirken an
ihrem Gelingen Mitarbeiten . Vaterländische Pflicht jeder ein-
zelnen zur Mitarbeit gerufenen Persönlichkeit ist es , sich voll
einzusetzen für die im zwingenden Heeresinteresse so wichtige
Gewinnung der zur Versorgung der Frontpferde erforderlichen
Futterbestände.

Es wird erwartet , daß alle Waldbesitzer , insbesondere auch
Kommunen und Private , bereitwilligst der Sammlung ihre
Waldungen öffnen und so die erste Voraussetzung schaffen für
ein Gelingen der wahrhaft vaterländischen Aufgabe.

Bei der Sammlung des Laubheus sollen die Kriegswirt-
schaftsämter die Träger oer Organisation fein, ^ während
die Weiterleitung , Verarbeitung und Verwertung des ge¬
wonnenen Materials Aufgabe des Kriegsausschusses für Er-
fatzfulter ist, der sich hierbei der Mitwirkung der Bezugs-
oereinigung der deutschen Landwirte und der ihr angeschloffe¬
nen Genossenschaften hedient . Das auf die.se Weise zusammen¬
gebrachte Laubfutter ist ausschließlich für Heereszwecke be¬
stimmt . p

Um ein Neben - und Eegeneinanderarbeiten mehrerer Or¬
ganisationen zu vermeiden und nach Möglichkeit Kräfte zu
sparen , soll die Sammlung des Laubheus sich im Rahmen
derjenigen Einrichtungen vollziehen, die das stellvertretende
Generalkommando 18. A. K. bereits für die Sammlung von
Altmaterialien und Wildfrüchten geschaffen hat (Sammlung
durch die Schulkinder ). Die verantwortliche Leitung der
Sammeltätigkeit innerhalb der einzelnen Kreise liegt demgemäß
in den Händen des Kreissammelausschusses.

Frankfurt a . M ., den 6. Mai 1918.
Krieg sw irtfch aft- amt Frankfurt a. M.

Tgb .-Nr . 3308.

Veröffentlicht.
Limburg , den 15. Mai 1918.

Die Krei- steltie für Saminel - und Helferdienft.

Bekanntmachung
Auf Grund des 8 2 der Verordnung über die Ver¬

arbeitung von Gemüse und Obst vom 23 . Januar 1918 und
auf Grund de<d H 2 der Bekanntmachung der .Reichsstelle
für Gemüse und Obst vom 18. März 1918 wird hiermit imit
Genehmigung der Reichsstelle für Gemüse und Obst in Berlin
bestimmt : »

Der Höchstpreis für Aepfelweine bei der .Abgabe an Ver¬
braucher durch Gastwirte wird , soweit diese selbst Hersteller
der verabfolgten Aepfelweine sind, bei Abgabe im Ausschank
glasweise oder in offenen Flaschen (Ziffer IV 1a der Be¬
kanntmachung vom 18. 3.) aus 1 M . für ein Liter , bei
Abgabe in geschloffenen Flaschen zu mindestens .0,7 Liter In¬
halt (Ziffer IV 1b der Bekanntmachung vom 13. 3.) auf
1 M . für 1 Flasche festgesetzt.

Wiesbaden/Frankfurt a. M ., den 2. Mai 1918.
Bezirksstelle für Gemüse und Obst sär den Regie¬

rungsbezirkWiesbaden.
Der Vorsitzende.

Die Ort - polizeibthörden in den Landgemeinden des
Kreises erinnere ich mit Bezug auf die im Abdruck über¬
sandte allgemeine Verfügung vom 21 . Mai 1909 an recht¬
zeitige Besichtigung der Feuerlöschgeräte (8 51 der Feuer-
iöschpoüzeivrrordnung> und Einübung der PfUchtfeuerwehire«
(8>310 a . a . O .) . Die Uebungstermine sind dem Herrn
Krei -brandmeister jedesmal rechtzeitig vorher mitzuteilen (Ver¬
fügung vom 25. 5. 07 ., Kreisblatt -Sonderabdruck S . 84 ).
Beionderen Wert lege ich auf die Pünktlichkeit und richtige
Disziplin und verweise deshalb auf die Verfügung vom 1. 12.
06 ., im Kreisblatt -Sonderabdruck Seite 124, zur genauen Be¬
achtung.

Vor jeder llebung ersuche ich den Ortsbrandmeister und
die Führer zujammenzubemfen und mit ihnen die wichtigsten
einschlägigen Vorschriften und Verfügungen (siehe auch die
Veröffentlichungen im Kreisblatt Nr . 96 von 1908 ) noch¬
mals eingehend zu bespttchen, damit auf diese Weise jeder
lernt und im Gedächtnis behält , worauf es beim Feuerwehr¬
dienst ankommt.

'Limburg , den 9 . Mai 1918.
L . Der Landrat.

Bekanntmachung <
Für die Dauer des Krieges wird infolge Einberufung des

bisherigen Inhabers der 3. Desinfektionsbezirk des Kreises
Limburg aufgehoben und die dazu gehörige Stadt Limburg
und die Gemeinden Dehrn , Dietkirchen, Elz , Offheim und
Staffel dem 1. Desinfektionsbezirk (Desinfektor Daum in
Dorchheim ) und die Gemeinden Eschhofen, Lmter und Mühlen
dem 2. Desinfektionsbezirk (Desinfektor Geis in Oberbrechen)
zugeteilt.

Limburg , den 13. Mai 1918.
T «r Landrat.

An die Herren Bürgermeister des Kreises
Ich ersuche, mir bis spätestens kommenden Samstag,

den 18. d. Mts ., vormittags , telephonisch oder telegraphisch
anplzeigen, welche Mengen an abgebbaren Kartoffeln nach
der Bestandsaufnahme in ihrer Gemeinde noch vorhanden
sind.

Limburg , den 16. Mai 1918.
K . A . Der Vorsitzende des Kreisansschaffes.

All sämtliche Herren Bürgermeister des Kreises!
Bis zum nächste« Samstag, den 18. d. Mts . ersuche ich

mir telephon'sch oder telegraptzi'ch anzugeben, welche Mengen
an Heu aus der dortigen Gemeinde noch abgel efert werden
können

Limburg, den 17. Mm 1918
K . A . Der Vorsitzende des Kveisausschuffes.

A . . di« Herren Fteischbefchauer des Kreises.
Nachdem durch Polizeiverordnung vom 2. 2. 18. (siehe

Amtsblatt Nr . 6 von 1913) die Drichtnenscha« Dr alle
im Negierungsbezirk Wiesbaden zu schtachtenden Schweine
und Hund«, emgesuhrt ist. liegt es im allgemeinen Interesse/
daß die Fleischbeschau und Trichinenschau möglichst von ein
und demselben Beschauer ausgeübt wird . Der Herr Kreis¬
tierarzt Wenzel in Lirnburg wird demnächst einen Aus-
bitdun^skursur in der Trichinenschau abhalten. Anmeldungen
zur Beteiligung werden von ihm entgegengenonrmen.

Limburg, den 25. April 1918.
Dier Landrat.

(Schluß des amtlichen Teils .) ,



I Bekanntmachungen und Anzeigen
| der Stadt Limburg.

Wohnungszählung.
Auf Grund der BuudkSratsverordnung vom 25 April

1818 über eine allgemeine Wohnungszählung im Deutschen
Reiche findet in der Stadt Limburg

«m Montag , den 27 . Mai do . Js.
eine Wohnungszählung statt. Sie erfolgt mittelst Hauslisten
für j e d e s Hausgrundstück mit mindestens einer Wohnung.
Die Hauseigentümer oder deren Stellvertreter haben die Haus-
listen sorgsam auszufüllen nnd die Richtigkeit der Angaben
dmch eigenhändige Unterschrift zu bescheinigen. Wo in ein¬
zelnen Fällen die Hauseigentümer außer Stande sind, z. B.
infolge dauernder Abwesenheit, ihrer Pflicht zu genügen, jedoch
keinen Stellvertreter bestellt haben, ist die Bestellung eines
solchen vorher bei uns (Zimmer 12 des Rathauses) zu bean¬
tragen. Die Haushaltungsvorstände oder ihre Stellvertreter
find verpflichtet, den Hauseigentümern alle zur Ausfüllung
der Hausliste erforderlichen Angaben zu machen.

Die Aufnahme erstreckt sich auf sämtliche bewohnte und
leerstehende Wohnungen. Hiernach sind als Wohnungen
z» zählen:

s ) die Wohnungen ohne Gcwerberäume,
1») die Wohnungen, die mit Gewerberäumen irgendwelcher

Art z B Läden, Kontore usw räumlich verbunden sind,
c) Pensionen, Privatkliniken usw., die nicht ein ganzes

Gebäude umfassen, sondern nur eine oder mehrere Woh
nungen eines Hauses in Anspruch nehmen,

ä) die z. Zt . als Büroräume oder zu ähnlichen Zwecken
dienenden Räume, die ihrer baulichen Einrichtung nach
zu Wohnzwecken verwendbar sind,

e) die Familien- (Privat,'- Wohnungen der Gasthofbesitzer,
Anstaltleiter und -Angestellten, die sich in Gasthöfen
oder Anstalten aller Art befinden.

Für jede Wohnung dieser Art ist in der Hausliste eine
besondere Eintragung zu machen.

Die Formulare für die Haushaltungslisten sind von den
Hauseigentümern am

Samstag , de« 25 . Mai ds . Js ., vormittags
von 8 —127z Uhr und nachmittags von 3 —5 1/*
Uhr auf Zimmer 8 (Botenzimmer ) des Rathauses abzuholen
und sorgfältig ousgefüllt am Dienstag den 28 . Mai
d. Js . auf Zimmer 13 (1. Stock) des Rathauses in nach¬
stehender Reihenfolge zurückzugeben:

Austraßen bis Frankfurterstraße,
vormittags von 8— 12^ Uhr in Annahmestelle 1,

Friedhossweg bis Holzheimerstraße,
nachmittags von 3—5' /z Uhr in Annahmestelle 1,

Hospitalstraße bis Obere Schiede,
vormittags von 8—121/* Uhr in Annahmestelle 2,

Untere Schiede bis Wörthstraße,
nachmittags von 3—5*̂ Uhr in Annahmestelle 2.

Als Stichtag gilt Montag, den 27. Mai ds. Js.
Wer die vorgeschriebenen Angaben vorsätzlich oder fahr¬

lässig unterläßt oder nicht rechtzeitig erstattet oder wer vor¬
sätzlich oder fahrlässig unrichtige Angaben macht, wird mit
Geldstrafe bis zu 1500 M . bestraft.

Limburg, den 16. Mai 1918 . 4(114
Der Magistrat : Heppel.

Meldung zur Stammrolle.
' 'Zwecks Dllr 'chfllhnrnr; der restlosen Kontrolle aller l m
wehrpflichtigen Alter stehenden Personen
haben sich

1. die zu Zuchthausstrafe Verurteilten,
2. die durch Straferkenntnis aus dem Heere oder der

Marine Entfernten und
3. die mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf be¬

stimmte Zeit Bestraften,
«eich« im Frieden gedient  haben , sofort  unter Vor¬
lage der Militär ?c,vier» zwecks Aufnahme in die Stammrolle
beim Bezirtsfeldwtbel mündlich oder schriftlich zu melden.

Wer vorstehenkem Lrtruf nicht Folge leistet,  wird
nach den Bestimmungen des Militärstrafgesetzbuchsbestraft.

Wegen der vngei '.cu<ev Mannschaften ergeht besonderer
Aufruf durch das Landratsamt.

Limburg, den 3. Mai 1918.
Kgi. Beziekskommando.

Die Herren Bürgermeister
ersuche ich um mehrmalige öffentliche Bekanntmachung dieses
Auftufs . Dis ungedienten  in Frage kommenden Mann¬
schaften haben sich bei Ihnen zu melden und sind die darüber
ausgestellten Landsturmrollen mir bis 20. Mai oorzulegen.

Fehlanzeige ist erforderlich.
Limburg , den 6. Mai 1918.

Der Ztvikvvrsitzende der Srsatzlommisfion.

Wird hiermit veröffentlicht:
Die Personen der vorbezeichneten Art, haben sich soweit

sie ungediente Leute find, an » Samstag , de« 18. d. Mts . ,
vormittags von 11 bis 12 Uhr im Rathause, Polizei¬
büro, Zimmer Nr . 4 zu melden. 3(114

Ausweispapiere sind mitzubringen.
Limburg, den 16. Mai 1918.

Die Polizeiverwaltnng.

Mfsmortteure
und Hilfsarbeiter

itr den Bau von Fernleitungsstrecken und Ortsnetzen im
Kreis Limburg, Oberlahnkreis, ünterlahnkreis und Unter-
tannuskreiS sofort gefncht - 8(114

Zu melden bet

i ft.6.
Höchst a. Hain.

Die Jivilprozetzakten des hiesigen Landgerichis aus
den Jahren 1903 und 1904, sowie die Akten, welche aus
den Jahren 1883 und 1884 hier roch vorhanden sind, sollen
nach Ablauf der bestimmten Aufbewahrungszeit vernichtet
werden.

Diejenigen, welche an der längeren Aufbewahrung ein¬
zelner Aktensetn Interesse haben, werden aufgefordert, dasselbe
innerhalb vier Wochen anzumclden und zu bescheinigen.

Limbnrg , den 14. Mai 1918 . 2(114
Der Landgerichtspräsident.

Dienstag , den 21. Mai lfd. Js ..
nachmittags 1'/, Uhr

anfangend, kommt im Nauheimer Gcmeindewald folgendes
7(113Holz zur Versteigerung

Distrikt U r h a a g Nr . 5
100 Rm. buchen Knüppelholz,
70 Reisighaufen,

875 Derbholzstangen3. Klasse,
7 5 Riierholzstangen 4. Klasse,
845 „ 5. „
630 „ 6. „ Bohnenstangen.

Weiter stehen aus der Hand zum Verkauf etwa
160 Fstm. tannen Stämme und Stangen 1. u. 2. Klasse.

Nauheim , den 14. Mai 1918.
A u ß e r a h l , Bürgermeister.

Weater in Limburg.
(Evangelisches Wereinshaus).

Gastspiel der Frankfurter Volksbühne;
Direktion: Matthäus Henß.

Dienstag , ven 21 . Mai , abends 8 Uhr.
Einlaß 7 Uhr. Ende 7 *11 Uhr.

Der TrsWterm Minzen.
Romantisches Schauspiel mit Gesang in 1 Vorspiel.

4 Akten nach Viktor von Scheffels Dichtung
von I . V. Nesmüller. Schönste und beste Ausgabe

nach der Oper . 18 Gefangsnummcrn. 7(114

Karten dazu im Vorverkauf in der Zigarrenhandlung Rösch,
Bahnhofstraße8, und im Veroinslisuo : Num. Platz 2 50 Mk.,
I . Platz 1.50 Mk., 2. Platz 0.80 Mk. Abendkasse2.80, 1.80
und 1.00 Mk. Programm 10 Psg.

Samstag , den 18. Mai 1918
von 7 Uhr an:

Sonntag , den 19. Mai 1918
von 3, 5, 7, 9 Uhr an:

Montag , den 20 . Mai 1918
von 3 Uhr an:

Die Paus

des Riesen
II. Teil.

Jugendlichen unter 17 Jahren
ist der Eintritt strengstens

untersagt. 5(114

Eingang nur Neumarkt.

Wichtig für
Hinterbliebene von
Heeresangehorigen.

Deutsche
Warte

eine inhaltreiche, dabei
billige illustrierte Berliner
Tageszeitung mit täg¬
licher Unterhaltnngsbei-
lageimdwöchentlichllBei-
blättern lesen will, der
bestelle die „Deutsche
Warte ",die im 29.Jahr¬
gang erscheint, Leitar¬
tikel führender Männer
aller Parteien über die
Tages-und Reformfragen
bringt (die „D. W." ist
das Organ des Hanpt-
ansschuffes für Krieger¬
heimstätten), schnell und
sachlich über daS Wissens¬
werte ans Zeit und Leben
berichtet und monatlich
nur M . 1.—^Bestell¬
geld 14 Psg.) kostet. Feld-
Postbezug monatlich Mk.
135. Man verlange
Probennmmern vom Ver¬
lag der Deutschen Warte

Berlin NW 6.

3» »"-» torffe di- «CTforgong
M 9«n&uw*örfg«t

Mrctha. «Mm (•
609«im.  tos

«n-fitsie

Uchqchtk (Br Kriegs&interbikbm
t» Krtffc Limburg

inseriert man mit
gntem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

Maina «. (kMa Ui e «i«b.

Apollo -Theater.
Samstag , den 18. 5. von 7 Uhr,

Sonntag , den 19. 5. u. Montag, den 20. 5. von 3 Uhr a«.

_ i

Bernd Aldor -Film . —
Drama in 5 Teilen.

Einlage.
Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt . 6(114

Mumenkübel , Wüllen,
Jüber und Ständer

in allen Größen vorrätig. 1(114,

Karl Gemwer , Limburg (Lahuf
Küferei , AustraßeI Nr. 4. Hinter der Turnhalle.

Lir

Prima Rauchtabak-Mischling
aus bestem Tabak mit behördl. erlaubten und versteuerteH
Ersatzstoffen, durchaus reelle gute Ware. 50 Pakete Mk. 35.—
unfrei Nachnahme. 1(108

A. Friedrich. kMbenbc!iii-Wgch.

Merkblatt.
Smr.

Wir spart«um ckktrW Arbeit
(«ab daml Kahle«)? Bern1

in.

mchc
»r

Im vaterländischen Interesse ist es notwendig, überall an
elektrischer Arbeit und damit an Kohlen zu sparen. Dies
muß insbesondere dadurch geschehen, daß jeder nur irgend
entbehrliche Verbrauch unterbleibt. Soweit dies nicht wo,-- er
lich, beachte man das Nachstehende:

A , Kraftbetrieb.
1. Man vermeide jeden längeren Leerlauf von Motoren.
2. Wenn der Motor in Betrieb ist, so benutze man ihn mög«

lichst voll, indem man die zu erledigenden Arbeiten ansaun
melt und richtig verteilt.

3. Man laffe Arbeitsmaschinenund Vorgelege n cht unnötig,
leer mitlaufen ; gegebenenfalls setze man nicht gebrauchte
Arbeitsmaschinen, Vorgelege, Transmissionen usw durch.
Entfernung des Riemens usw. still.

4 . Man vermeide verwickelte Anordnungen, wie mehrfachem
Vorgelege, gekreuzte Riemen, lange Wellenstränge. Trans¬
missionen belaste man nicht mitten zwischen, sondern nahe
bei den Lagern. Der richtigen (weder zu großen noch zw
kleinen) Riemenspannung wende man Aufmerksamkeit zu.

5. Vorschaltwiderstände, die elektrische Arbeit verzehren, ver<>
wende man nur in zwingenden Fällen.

6. Man benutze in der Zeit vom 15. Oktober bis Ende Fe-'
bruar Motoren nicht von 4 bis */,8  Uhr nachmittags.

7. Lastenaufzügesollen nur für Lasten über 30 kg bcm
werden.

8. Personenaufzüge sollen nur selten und nur von Iran!
oder schwächlichen Personen benutzt werden.

ntee
fein!
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B . Beleuchtung.
1. Man schalte Lampen, die nicht mehr benötigt werden,

sofort aus.
2. Man benutze nur die unbedingt notwendigen Lampen.

Bei einem Beleuchtungskörpermit beispielsweise5 Lampe«
schraube man 3 aus , bei größeren Beleuchtungskörpern
mit beispieksveise 20  Lampen schraube man mindestens
12, wenn möglich 15 aus.

3. Bei einzelnen Lampen verwende man nicht unnütz hohe
Kerzenstärken, vielmehr z. B. statt 50 Kerzen nur 32 oder
25 , statt 25 Kerzen nur 16 »der 10. ..

4 . Sofern noch Kohlenfadenlampen Verwendung finden, tauscĥ' 8,1'
man sie sofort gegen Metaüfadenlampen höchstens gleicher
Kerzenstärke aus , da sie nur 7« der elektrischen Arbeit
verbrauchen.

5. Die allgemeine Beleuchtung im Zimmer veringere man
weitestgehend und beschränke sich aus die ausreichende Be¬
leuchtung am Gebrauchsort.

6. Man bringe die Glühlampe tunlichst nahe am Ge-
brauchsort an.

7. Durch richtige Anwendung van Reflektoren kann man dir
Beleuchtung an der Gebrauwsstelle verbessern, oft sogar
bei geringere« Verbranch an - eHischer Arbeit.

8. Man beseitige lichtverzehrend: Sch. und Gehänge, f®*
weit sie nicht etwa für den Schutz der Bugen unentbehr¬
lich sind.

9. Arbeiten, die bei natürlichem Licht gemacht werden können,
verrichte « an nicht bei künstlicher Beleuchtung.

C. Straßenbahnen.
Man benutze Straßenbahnen nicht unnütz, wenn

ohne große Mühe gehen kann; insbesondere in der Zeit der
stärksten Benutzung der Straßenbahnen ist eine Entlasttwk
derselben zugunsten solcher Personen, die unbedingt befördert
werden muffen, wichtig.

D . Allgemeines.
Man lese in bestimmten Zeiträumen (je nach Höhe des

Verbrauchs monatlich, wöchentlich »der täglich) selbst de«
Zähler ab.

Der Reichskommiffar
für die Kohlenverteilnng

Abteilung kleltchität).
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